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Gerade kolportierte Geschichten, so
wenig sie der historischen Wahrheit ent-
sprechen, prägen die kollektive Erinne-
rung. So soll Moses Mendelssohn, ein Au-
todidakt – von bescheidenen Verhältnis-
sen zum wirkmächtigen Aufklärungsphi-
losophen aufgestiegen – bei seiner Heirat
im Jahre 1762 vom preußischen Staat ver-
pflichtet worden sein, zwanzig monströ-
se Porzellanaffen von der Königlichen
Porzellanmanufaktur anzukaufen.

Fragil gestaltete sich nicht nur die
Situation der Juden im Preußen des auf-
geklärten Absolutismus. Auch der Ab-
schluss des Editionsprojekts der gesam-
melten Schriften Mendelssohns steht auf
tönernen Füßen. Wie es derzeit aussieht,
lassen massive Abstimmungsprobleme
unter den Herausgebern zentrale Dimen-
sionen des Werkes Mendelssohns nicht
zur Entfaltung kommen. Gerade die Heb-
raica, wie der Pentateuch-Kommentar,
sind entweder noch nicht fertig gestellt
oder auf digitalisierten Speichermedien
hastig zugänglich gemacht worden.

Der Beginn der Jubiläumsausgabe
speiste sich aus der Kreativität einer
deutsch-jüdischen Synthese. Zum 200.
Geburtstag Mendelssohns im Jahre 1929
erschien der erste Band beim Akademie-
Verlag. Mit Hilfe von damals noch jun-
gen Gelehrten – Fritz Bamberger, Haim
Borodianski, Simon Rawidowicz, Bruno
Strauss und Leo Strauss – waren zwi-
schen 1930 und 1938 sieben der sechzehn
geplanten Bände fertig gestellt. Den ab-
rupten Schlusspunkt setzte ein 1938 in
Druck gegebener Band mit den hebräi-
schen Schriften, den die Gestapo so-
gleich vernichtete.

Nur äußerst mühsam konnte die Men-
delssohn-Forschung nach dem Zweiten
Weltkrieg in Gang kommen. Zu brutal
war der Einschnitt, zu groß der intellek-
tuelle Aderlass. Dem unermüdlichen En-
gagement Günther Holzboogs, des Inha-
bers des Friedrich Frommann Verlages
war es zu verdanken, dass das Projekt
neuen Schwung bekam. Anfang der sech-
ziger Jahre nahm er mit dem renommier-
ten Politologen Leo Strauss (Chicago)
Kontakt auf, der als Herausgeber für die
Fortsetzung der Jubiläumsausgabe den
Mendelssohn-Biografen Alexander Alt-
mann interessieren konnte. Die 1925 be-
schlossenen Grundsätze blieben auch für
die neue Ausgabe gültig.

Freundschaftsdienste

Seit den siebziger Jahren hat die wis-
senschaftliche Erinnerungspflege um Mo-
ses Mendelssohn ihre zentrale Heimstatt
unter dem Dach der Herzog August Bi-
bliothek in Wolfenbüttel. Viele der neu
aufgenommenen Texte in der auf zwei-
undvierzig Bände angewachsenen Ge-
samtausgabe stammen aus dem Archiv
der Familie Mendelssohn, das in der Ber-
liner Staatsbibliothek Preußischer Kul-
turbesitz verwahrt wird. Zusätzliches
Material konnte 1985/86 aufgrund einer
Umfrage an etwa fünfhundert Bibliothe-
ken und Archive ans Tageslicht geför-
dert werden. Nach Altmanns Tod im Jah-
re 1987 ist seine langjährige Mitarbeite-
rin Eva J. Engel für das Projekt verant-
wortlich.

Der von ihr initiierte Festakt im Saal
unter der Kuppel der Neuen Synagoge
von Berlin war nicht frei von skurrilen
Momenten, war doch sein Anlass der Ab-
schluss der Jubiläumsausgabe, die aber –
wie sich herausstellte – noch keineswegs
vollendet ist. Während die Herausgabe
der deutschsprachigen Texte zum guten
Ende gebracht worden ist, steht die edito-
rische Bearbeitung des „hebräischen“
Mendelssohn noch weitgehend aus. Es
war vernünftig, im Jahre 2002 zwei aus-
gewiesene Hebraisten – Michael Brocke
(Duisburg) und Daniel Krochmalnik
(Heidelberg) – als Mitherausgeber zu ge-
winnen, da es bei den Hebraica-Bänden,
deren Rezeption bisher wenig befriedi-
gend verlief, darum gehen musste, wis-
senschaftliches Neuland zu betreten.

Das in der Aufklärung geflochtene
Freundschaftsband zwischen Mendels-
sohn, Lessing und Nicolai, das auch
durch eigenmächtige Publikation von
Manuskripten keine Risse bekam, verbin-
det das dreiköpfige Herausgeberkollegi-
um der Gegenwart keineswegs. Nicht als
Freundschaftsdienst, sondern als Af-
front empfand Eva J. Engel die Herausga-
be des von der Kritik gut aufgenomme-
nen Bandes 20/1 über Hebraica, veran-
lasst durch ihre Kollegen Brocke und
Krochmalnik vor zwei Jahren. Engels
Strategie, im Alleingang die ausstehen-
den acht Bände zu digitalisieren und auf
unverkäuflichen CD-ROMs samt ISBN-
Nummer produzieren lassen, kann die
„scientific community“ nicht überzeu-
gen, zumal der Verlag Frommann-Holz-
boog diese Texte nicht autorisiert hat
und die Position der Mitherausgeber ver-
tritt.

So bleibt die Gesamtausgabe ein Torso
– noch. Ein Silberstreif am Horizont war
aus der Ansprache Michael Brockes er-
kennbar, in dem er finanzielle Mittel in
Aussicht stellte. Nichts steht der zügigen
Fertigstellung der ausstehenden Bände
als Bücher in einer professionellen Editi-
on im Wege, falls die Herausgeber an ei-
nem Strang ziehen. STEFAN LAUBE

MOSES MENDELSSOHN: Gesammelte
Schriften. Jubiläumsausgabe. Herausge-
geben von Alexander Altmann, Eva J. En-
gel, Michael Brocke und Daniel Kroch-
malnik. In Gemeinschaft mit Fritz Bam-
berger, Haim Borodianski (Bar-Dayan),
Simon Rawidowicz, Bruno Strauss , Leo
Strauss und Werner Weinberg. Begonnen
von Ismar Elbogen, Julius Guttmann und
Eugen Mittwoch, 1972 ff. 25 in 38 Bän-
den. Bei Gesamtabnahme je Durch-
schnittsband ca. 143 Euro, einzeln ca.
172 Euro.
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Die Mendelssohn-Gesamtausgabe
steht vor ihrem Abschluss
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